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Das Wort zur Schrift7 . Sonntag im Jahreskreis

Der Anspruch Jesu in der Bergpredigt ist gewaltig: Seid vollkommen, wie es euer 
himmlischer Vater ist. Nicht menschliche Kleingeisterei, sondern Gott selbst soll 
der Maßstab unseres Handelns sein. Nicht Kleinmut, sondern Großzügigkeit. 
Sogar gegenüber Gegnern und Feinden: Liebt eure Feinde! Das hat nicht nur bei 
den Zeitgenossen Jesu für Unverständnis und Ablehnung gesorgt. Vermutlich 
waren viele empört darüber, dass sie die verhassten römischen Besatzer und 
Unterdrücker nicht nur nicht aktiv bekämpfen, sondern sie sogar lieben und für 
sie beten sollten. Ist das nicht eine Zumutung?

Ja, es ist eine Zumutung, wirklich niemanden von der Liebe als christlicher Grund-
haltung auszuschließen. Weder politische Gegner noch staatliche Feinde oder die, 
die uns persönlich gekränkt und verletzt haben. Gerade die soll ich lieben?

Wenn wir uns umschauen – egal ob in der Politik oder an anderen Schauplät-
zen – , dann sind aktuelle Auseinandersetzungen oft davon geprägt, dem Gegner 
nicht nur sachlich zu widersprechen, sondern ihn auch persönlich anzugreifen. 
Nicht umsonst sprechen wir oft von Konfrontationen und Duellen. Und das Ziel 
eines Duells ist es nun mal, den Gegner zu vernichten. Oft (nur) rhetorisch, aber 
wir kennen die Stufen der Eskalation. Wir leben in einer Zeit von Hasspostings, 
Verleumdungen bis hin zu handfesten Drohungen gegen Andersdenkende. Man 
bekommt den Eindruck, dass nicht nur die andere Meinung widerlegt werden, 
sondern der Andersdenkende ausgeschaltet werden soll, bis hin zur physischen 
Vernichtung. Die Zeiten sind o� ensichtlich rauer geworden. Und der, der das 
letzte Wort (oder den letzten Schlag) führt, gilt als stark 
und siegreich. Er wird vom eigenen Umfeld gefeiert, der 
Unterlegene dagegen verhöhnt und jeder Würde beraubt.

Wenn Jesus von uns heute Feindesliebe verlangt, dann 
kann das heißen: Den anderen als Person respektieren, 
auch wenn wir unterschiedliche Meinungen vertreten. 
Nicht persönlich attackieren, sondern sachlich argumen-
tieren. Vielfalt von Meinungen als Chance sehen, gemein-
sam zur besseren Erkenntnis zu gelangen. Kurz: Streiten 
lernen in einem guten Sinn – als Diskurs, nicht als Duell. 
Nicht jeden Schwachpunkt des Gegners gnadenlos aus-
nutzen und auch einmal darauf verzichten, jede Blöße 
erbarmungslos anzuprangern. Das ist vielleicht naiv und 
heutzutage sicher alles andere als „normal“. Aber es ist 
kein Zeichen von Schwäche – im Gegenteil. Seid also 
vollkommen wie euer Vater im Himmel.  

  Die Formel „Auge um Auge, Zahn um Zahn“ war zur Zeit ihrer 
Entstehung und ihrer juristischen Anwendung in biblischer Zeit 
genau das Gegenteil von Legitimation der Rache. Meist wird 
gesagt: Jesus fordere hier Verzicht auf Rache, wie sie das Alte 
Testament fordere. Er verlange Gewaltverzicht als Zeichen der 
Friedensbereitschaft und der die Gewalt überwindenden Liebe. Der 
jüdische Gott der Rache werde hier durch den christlichen Gott der 
Liebe überwunden. Das ist nicht der präzise Sinn von Mt 5, 38� . 
  Stattdessen fordert Jesus in metaphorischer Sprache vom 
Geschädigten sowohl den Verzicht auf Vergeltung als auch auf 
Wiedergutmachung, und, wie Mt 5,40 unterstreicht, sogar den Verzicht 
darauf, das zugefügte Unrecht rechtlich zu klären durch Bestrafung des 
Täters und durch Schadenersatzregelung.

Prof. Dr. Erich Zenger († 2010)

„Auge um Auge, Zahn um Zahn“
Evangelium nach
Matthäus 5, 38-48 

Feindschaft 
macht unfrei

Und wenn dich einer vor Gericht bringen will, 
um dir das Hemd wegzunehmen, dann lass ihm 
auch den Mantel. Und wenn dich einer zwingen 
will, eine Meile mit ihm zu gehen, dann geh zwei 
mit ihm. Wer dich bittet, dem gib, und wer von dir 
borgen will, den weise nicht ab.

Ihr habt gehört, dass gesagt worden ist: Du sollst 
deinen Nächsten lieben und deinen Feind hassen. 
Ich aber sage euch: Liebt eure Feinde und betet 
für die, die euch verfolgen, damit ihr Söhne eures 
Vaters im Himmel werdet; denn er lässt seine 
Sonne aufgehen über Bösen und Guten, und er 
lässt regnen über Gerechte und Ungerechte.

Wenn ihr nämlich nur die liebt, die euch lieben, 
welchen Lohn könnt ihr dafür erwarten? Tun das 
nicht auch die Zöllner? Und wenn ihr nur eure 
Brüder grüßt, was tut ihr damit Besonderes? Tun 
das nicht auch die Heiden?

Ihr sollt also vollkommen sein, wie es auch euer 
himmlischer Vater ist.
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Du sollst deinen Nächsten 
lieben wie dich selbst

1. Lesung aus dem Buch Levitikus 19, 1-2.17-18

Alles gehört euch; 
ihr aber gehört Christus, 
und Christus gehört Gott 
2. Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Paulus 

an die Korinther 3, 16-23

Der Herr sprach zu Mose:  
Rede zur ganzen Gemeinde der Israeliten, und sag zu ihnen: 

Seid heilig, denn ich, der Herr, euer Gott, bin heilig.
Du sollst in deinem Herzen keinen Hass gegen deinen 

Bruder tragen. Weise deinen Stammesgenossen zurecht, so 
wirst du seinetwegen keine Schuld auf dich laden.

An den Kindern deines Volkes sollst du dich nicht rächen 
und ihnen nichts nachtragen. Du sollst deinen Nächsten 

Lieben wie dich selbst. Ich bin der Herr.

Wisst ihr nicht, dass ihr Gottes Tempel seid und 
der Geist Gottes in euch wohnt? Wer den 

Tempel Gottes verdirbt, den wird Gott verderben. 
Denn Gottes Tempel ist heilig, und der seid ihr.

Keiner täusche sich selbst. Wenn einer unter euch meint, 
er sei weise in dieser Welt, dann werde er töricht, um weise 

zu werden. Denn die Weisheit dieser Welt ist Torheit vor 
Gott. In der Schrift steht nämlich: Er fängt die Weisen in 
ihrer eigenen List. Und an einer anderen Stelle: Der Herr 
kennt die Gedanken der Weisen; er weiß, sie sind nichtig.

Daher soll sich niemand eines Menschen rühmen. 
Denn alles gehört euch; Paulus, Apollos, Kephas, Welt, 
Leben, Tod, Gegenwart und Zukunft: alles gehört euch; 

ihr aber gehört Christus, und Christus gehört Gott. 

In jener Zeit sprach Jesus zu seinen 
Jüngern: 

Ihr habt gehört, dass gesagt worden ist: 
Auge für Auge und Zahn für Zahn. Ich aber 
sage euch: Leistet dem, der euch etwas 
Böses antut, keinen Widerstand, sondern 
wenn dich einer auf die rechte Wange 
schlägt, dann halt ihm auch die andere hin.

Antwortpsalm: 103 (102), 1-2.3-4.9-10. 12-13

Kehrvers:  Gnädig und barmherzig ist der Herr,
voll Langmut und reich an Güte.

Das ist doch nicht normal!?!

BRINGT KIRCHE INS HAUS!
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Dr. Gregor Jansen ist 
nach 10 Jahren bei der 
Jugendkirche Wien seit 
2013 Moderator der  
Pfarre Breitenfeld. 
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Zeit für meinen Glauben.

Diese Seite ist als pdf im Internet abrufbar 
unter www.erzdioezese-wien.at/pages/
inst/14428637/evangelium

Jesus hat die Menschen gelobt, die keine Gewalt 
anwenden, auch da, wo ihnen Unrecht geschieht 
(Mt 5,5). Wer es fertig bringt, auf sein Recht 
ohne Bitterkeit zu verzichten, hat etwas Größeres 
gewonnen: die Freiheit und den Frieden. 


